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Cottbus. Die Brandenburgische
Technische Universität Cottbus-
Senftenberg rüstet auf. In Sachen
Bio. Seit dem 1. März hat die BTU
die neue Professur Biopolymere
und Kunststoffverarbeitung. Als
Professor wurde Johannes Gans-
ter berufen. Er leitet am Potsda-
mer Fraunhofer-Institut für Ange-
wandte Polymerforschung IAP
den Forschungsbereich Biopoly-
mere – und wird das auch weiter-
hin tun. Das ist der besondere
Charme der neuen Professur in
Kooperation mit der Fraunhofer-
Gesellschaft: eine enge Verbin-
dung zur praxisnahen Forschung.

„Ich möchte das Verständnis für
biobasierte Kunststoffe vermit-
teln“, sagt Ganster. Dass sei ein
Muss, wenn man den Rohstoff-
wandel von erdöl- zu biobasierten
Lösungen wirklich möchte. Der
große Bereich der Biopolymere sei
in der Vergangenheit viel zu sehr
auf den Punkt der biologischen
Abbaubarkeit reduziert worden,

ergänzt Dieter Hofmann vom IAP
in Potsdam. Dabei gehöre dazu
viel mehr. Es geht darum, nach-
wachsende Rohstoffe sowie Pro-
dukte aus der Agrar- und Forst-
wirtschaft zu nutzen und Biopoly-
mere mit guten Verarbeitungs-
möglichkeiten und Eigenschaften
zu produzieren. Ziel ist eine um-
fassende Wertschöpfung aus der
Biomasse.

Beispiel: Folien aus Polymilch-
säure PLA. „Im Vergleich zu Erdöl-
produkten haben PLA-Folien eine
gute Wasserdampfdurchlässig-
keit“, erklärt Hofmann. Sie seien
perfekt fürs Verpacken von
schwitzendem Obst und Gemüse.
Und die ursprünglichen Eigen-
schaften von PLA-Folien – sie sind
eher spröde und nicht hitzebe-
ständig – ließen sich mit spezieller
Bearbeitung korrigieren. Dieses
Know-how bringt das IAP in die
Ehe mit der BTU ein. Ganster:
„Wir haben die Expertise, Eigen-
schaften der Stoffe zu verändern,
damit sie auf dem Markt beste-
hen.“ Als Professor gibt er das Wis-

sen an die nächsten Generationen
von Kunststoff-Experten weiter.
Bei ihm werden zum Beispiel
künftige Maschinenbauer auch
im Bereich der Kunststofftechnik
fit gemacht. Bestandteil des Studi-
ums der Biopolymere und Kunst-
stoffverarbeitung an der BTU ist
ein Praktikum im Verarbeitungs-
technikum für Biopolymere des
IAP auf dem Gelände der BASF
Schwarzheide GmbH. „Hier ler-
nen die Studenten die Verarbei-
tungsmethoden und Maschinen
kennen“, erklärt Johannes Gans-
ter. Die Zusammenarbeit von Wis-

senschaft und Wirtschaft unter-
stützt auch das Clustermanage-
ment in der Wirtschaftsförderung
Brandenburg (WFBB). Kunststof-
fe und Chemie sind eines von ins-
gesamt neun Cluster im Land
Brandenburg. Ein Cluster umfasst
die gesamte Branche sowie Wis-
senschaft, Forschung und weitere
Partner. „Die Biopolymere sind ei-
nes der zukunftsträchtigen The-
men, die das Brandenburger Clus-
ter Kunststoffe und Chemie als be-
sonderes Handlungsfeld identifi-
ziert hat“, sagt Clustermanagerin
Kerstin Dohrmann. Dabei sieht
die Clustermanagerin gerade für
Südbrandenburg „ein großes Po-
tenzial“. Hier könnten biobasierte
Industriezweige aufgebaut wer-
den, heißt es. Mit der BTU als ver-
lässlichen Partner lasse sich dieses
Thema auch stärker in die Ausbil-
dung bringen.

Nach Einschätzung von Dieter
Hofmann vom IAP setzen bisher
noch nicht allzu viele der kleinen
und mittelständischen Unterneh-
men auf Biopolymere. Denn es ist
in diesem Fall immer noch ein ge-
wisser Entwicklungsaufwand nö-
tig, um schließlich zu den ge-
wünschten biobasierten Kunst-
stoffprodukten zu kommen – per-
fekt abgestimmt auf die jeweiligen
Anforderungen. Die Lausitz hat
aber mittlerweile die Kompeten-
zen, um den Unternehmen ent-
sprechende Kooperationen und
Dienstleistungen anbieten zu
können. „Wir haben hier eine
ganz gute Vernetzung“, sagt Gans-
ter und verweist auch auf das In-

novationszentrum Bioplastics
Lausitz. Das ist eine Initiative des
Kunststoff-Verbundes Branden-
burg Berlin (KuVBB).

Die Zusammenarbeit etwa mit
dem Verarbeitungstechnikum für
Biopolymere „bringt uns Innova-
tionen“, sagt Cord Grashorn, Ge-
schäftsführer der Linotech GmbH
& Co. KG aus Forst (Spree-Neiße).
Das Unternehmen entwickelt,
vertreibt und produziert hoch-
wertige Kunststoffgemische, da-
runter auch Biopolymere auf der
Basis von nachwachsenden Roh-
stoffen. So wollte beispielsweise
ein Produzent von Spielwaren be-
sondere Eigenschaften für die ge-
orderten Kunststoffe. Und sie soll-
ten unbedingt biobasiert sein. „In
solchen Fällen suche ich mir ein
Institut, das geeignet ist, bei der
Entwicklungsarbeit zu helfen“, er-
klärt Grashorn. Das könne zum
Beispiel das IAP sein. Grashorn er-
hofft sich gerade von der neuen
Professur an der BTU mehr Fach-
kräfte für die Branche. „Es wäre
gut, wenn es mehr Leute gibt, die
sich damit auskennen und das
Thema Kunststoffe in Branden-
burg bekannter machen“, erklärt
der Unternehmer.

„Gute Leute sind das A und O“,
bekräftigt der neu berufene Pro-
fessor Ganster. Damit sind Fach-
kräfte für die Industrie gemeint.
Andererseits hat der Wissen-
schaftler Ganster bei seinen Vorle-
sungen und Seminaren auch die
Chance, für die Forschung geeig-
nete Hochschulabsolventen di-
rekt zu erleben.
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WIRTSCHAFTSFÖRDERUNG
BRANDENBURG (WFBB) – 
PARTNER DER CLUSTER

„Stärken stärken“ – das ist die Leit-
idee der Brandenburger Wirt-
schaftsförderpolitik. Das Land
konzentriert sich auf neun starke
Wachstumscluster, fünf davon ge-
meinsam mit Berlin. Ziel ist es
Wirtschaft und Wissenschaft zu
vernetzen, Wachstum und Inno-
vation zu fördern und damit die
Wettbewerbsfähigkeit der Unter-
nehmen zu stärken. Unterstützt
werden diese durch Clustermana-
gements. Die Managements von
acht Clustern sind in der Wirt-
schaftsförderung Land Branden-
burg GmbH (WFBB) angesiedelt.
Die WFBB unterstützt die Akteure
in den Clustern von der Entwick-
lung der Masterpläne bis zur kon-
kreten Vernetzung und Initiierung
von Verbundprojekten. 
Clustermanagerin für das Cluster
Kunststoffe und Chemie ist

Kerstin Dohrmann

Telefon: 
0331 73061-225 
E-Mail: 
kerstin.dohrmann@wfbb.de

Das Clustermanagement ist in der Wirtschaftsförderung

Land Brandenburg GmbH (WFBB) angesiedelt. www.wfbb.de

Wozu ist ein Cluster gut?
Mit seinen 620 Unter-

nehmen und 13.000 Be-
schäftigten ist das Cluster
Kunststoffe und Chemie
eine starke Stimme in
Brandenburg. Die Aktivi-
täten im Cluster und die
Zusammenarbeit von
Wirtschaft, Wissenschaft und Po-
litik sollen zu einer besseren Ver-
netzung der Akteure untereinan-
der führen und die Entwicklung
der Unternehmen unterstützen.
Wie gehen Sie da vor?

Ich halte es mit Kafka: Wege ent-
stehen dadurch, dass man sie
geht. Ich möchte in einem offenen
Dialog die Akteure zusammen-
bringen. Von solchen Netzwerken
profitieren sowohl kleinere Fir-
men als auch Unternehmen wie
die BASF. Denn seine Wettbe-
werbsfähigkeit kann ein Betrieb
nur in einer wirtschaftsstarken
Region halten. 
Was spricht aus Ihrer Sicht für
den Chemiestandort Branden-
burg?

Ein nach wie vor guter Fachkräf-
temarkt, die Mentalität der Men-
schen mit ihrer Leistungsbereit-
schaft und eine gute Infrastruktur.
Wir können zum Beispiel von
Schwarzheide aus direkt viele
Märkte im Osten erreichen. Nicht

zu vergessen sind der
Zugang zu wissenschaft-
lichen Institutionen und
die Innovationskraft der
Branche. Die Chemie in
Brandenburg hat Wachs-
tumsraten, die höher
sind als der Bundes-
durchschnitt.

Haben Sie ein Beispiel für die In-
novationskraft der Unterneh-
men?

Erst kürzlich wurden drei For-
schungsprojekte der BTU Cott-
bus-Senftenberg mit mittelstän-
dischen Unternehmen prämiert,
die unser Cluster angestoßen hat.
Ausgezeichnet wurde zum Bei-
spiel die Umsetzung der Idee, aus-
rangierte Rotorblätter von Wind-
kraftanlagen direkt an Ort und
Stelle sicher zu zerkleinern. Part-
ner des Projektes sind der Fachbe-
reich „Leichtbau mit strukturier-
ten Werkstoffen“ der BTU und die
umetec GmbH & Co. KG aus
Eberswalde. Wir nutzen die jährli-
che Clusterkonferenz als eine
Kommunikationsplattform zwi-
schen Firmen und Forschungs-
einrichtungen. Hier geht es nicht
nur um die Entwicklung neuer
Produkte, sondern auch um deren
Kommerzialisierung. Das ist der
Motor für eine Region.
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„Ich halte es mit Kafka“
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Große Player, renommierte Forschungsinstitute und innovative Zulieferer machen 
die Brandenburger Kunststoff- und Chemieindustrie zu einem europäischen 
Kompetenzzentrum der Branche und zur Wiege für interdisziplinäre 
Innovationen und Produkte.

DAS MATERIAL DER ZUKUNFT
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